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Gerardo Prezio war vor Roy in
Neuhegi. Und auch Sue &Tilwar
noch nicht gebaut, als er 2012
seine Gerry’s Bar gleich beimEu-
lachpark eröffnete. DerName ist
etwas irreführend.Denn eine Bar
war Gerry’s Bar nicht einmal
einen Monat lang. Statt den
Schriftzug von den Scheiben zu
kratzen, ergänzte er ihn um den
Zusatz «Italian Food». Somit er-
öffnete Prezio nicht nur die ers-
te Bar, sondern auch die erste
Beiz im jungen Quartier.

Das Restaurant ist rappelvoll
an diesem Mittwochmittag in
den Sommerferien. Prezio hat
noch am Pizzaofen zu tun. Nach
13 Uhr leert sich das Lokal lang-
sam. Prezio setzt sich, was ihm
sichtlich schwerfällt – die Band-
scheiben. DenMaurer siehtman
ihm immernoch an.Er ist braun-
gebrannt, trägt eine halbdurch-
sichtige Sonnenbrille, ein grau-
es T-Shirt und eine Kreuzkette
umden kurzen, stämmigenHals.

Mit Vespas in den Norden
Ohne die erste Frage abzuwar-
ten, legt Prezio los. Er erzählt
vom Spanferkelgrill, den er seit
anderthalb Jahren testet und in
Europa registrieren lassen hat.
Dieser funktioniere mitWasser-
dampf und verkürze die Grillzeit
auf vier Stunden. Spanferkel ist
quasi sein «Signature Dish». Er
bereitet es ein bis zwei Mal pro
Woche auf dem Vorplatz zu:
«Nach einem Rezept, das Kopf
und Fuss hat.» Die Kräuter dafür
baut er in seiner altenHeimat an.

Prezio erzählt leidenschaftlich
und spart nichtmit Details. Eine
Anekdote leitet über in die nächs-
te, und je länger dieAntwort dau-
ert, destoweiter entfernt sie sich
von derUrsprungsfrage. So kann
es passieren, dass man im Geist
mitreist nach Kalabrien. Und
plötzlich auf seinemFeldmitwil-
dem Fenchel steht, mitten im
Meer aus gelben Blütendolden.

Dort in Kalabrien begann 1979
seine Geschichte mit der
Schweiz. Sie waren acht Freun-
de, die mit vier Vespas in den
Norden aufbrachen, um Freun-
de und Familie in Stuttgart zu
besuchen. Auf dem Rückweg
ging ihnen das Geld aus. InWin-
terthur arbeitete er darum einen
Monat als Maurer. Und kam ein
Jahr darauf wieder. Dieses Mal,
um zu bleiben.

Vier Jobs auf einmal
Sieben Jahre lang hatte Prezio
parallel vier Jobs. Unter derWo-
che arbeitete er als Maurer und
Putzmann. AmWochenende als
Hauswart und gelegentlich als
LKW-Fahrer. Bei Terminkollisio-
nen sprang jeweils seine Frau
ein. Von 1995 bis 2012, bevor er

Gerry’s Bar eröffnete, habe er als
Hauswart bei Sulzer gearbeitet.

Warum ein Restaurant? War-
um Neuhegi? «Alora», sagt er
und holt aus. Seine Antwort be-
inhaltet fünf Wohnadressen in
Neuhegi, Hegi und Oberwinter-
thur und noch mehrAnekdoten.
Eine trug sich an der Stelle zu,
wo heute sein Restaurant steht:
«1988 habe ich genau hier Ze-
mentrohre für Sulzer zuge-
schnitten und dabei so viel Staub
gemacht, dass die Feuerwehr
kommen musste.»

19 Köche in zwei Jahren
Die Bar und kurz darauf das Res-
taurant eröffnete er dann aber
aus einem persönlichen Grund,
den er nicht in der Zeitung lesen
will. Damals lebten in Neuhegi
weniger Menschen in weniger
Häusern. Viele hätten ihm ge-
sagt, er spinne. Doch Prezio
glaubte an seine Sache: «Ich
wusste, was kommt und dass
sich die Investition lohnt.» Da er
damals auf dem Sulzerareal
arbeitete, sei er stets gut über die
Pläne informiert gewesen.

Die zwei Fotografen und die Kos-
metikerin, diemit ihm anfingen,
seien weg. Und auch Bars und
Restaurants habe er einige kom-
men und gehen sehen. Doch
auch Prezio hatte anfangs Prob-
leme – vor allemmit demPerso-
nal: «In den ersten zwei Jahren
habe ich 19 Köche entlassen.»
Warum? «Es gibt viele, die
schwatzen.» Der jetzige Koch sei
seit bald fünf Jahren da: «Wir
sind eine Familie, ein Kreis.Aber
der Kreis muss laufen.»

Bussen undMarktstände
Mittlerweile läuft der Laden.
2019 sei sein bisher bestes Jahr.
Den angestrebten Umsatz von
2000 Franken am Tag habe er
überschritten: «Ich bin glück-
lich.» Noch denkt der 63-Jähri-
ge nicht an die Pension. Geregelt
hat er seine Nachfolge aber
schon: Dereinstwird Naomi Pre-
zio,mit 25 die jüngste seiner drei
Töchter, Gerry’s Bar überneh-
men. Sie arbeitet schon seit der
Eröffnung da.

Eine gastronomische Wüste
ist Neuhegi schon lange nicht

mehr.Wer auf demWeg zu Ger-
ry’s Bar von der Sulzer-Allee in
die Else-Züblin-Strasse einbiegt,
kommt an vier weiteren Gastro-
konzeptenvorbei, das Restaurant
Eulachpark nicht eingerechnet.
Die Konkurrenz kümmert Prezio
aber nicht: «Viele gehen auf und
nach drei, vier Monaten wieder
zu.» Einen guten Kontakt pflege
er mit dem Restaurant Eulach-
park und der Ida-Beiz: «Wir spra-
chen uns ab, dass nächsten Som-
mer immermindestens einervon
uns offen hat.»

Was ihn jedoch nervt, ist die
Parkplatzsituation im Quartier.
Und zwar seit die angrenzenden
Strassen vor fünf Jahren zur Be-
gegnungszone wurden. Parkie-
ren ist seither nur noch auf we-
nigen, markierten Plätzen er-
laubt: «Die Stadt gibt dir keinen
Parkplatz, aber deine Gäste be-
kommen Bussen», sagt Prezio.
Umso mehr ärgert ihn der Wo-
chenmarktmit seinen Foodstän-
den direkt vor derTür. Privat be-
trifft ihn das aber nicht mehr. Er
zog seiner Frau zuliebeweg aufs
Land – in ein Haus mit Garten.

Der ersteWirt im zweiten Zentrum
Sommerserie «10 Jahre Neuhegi» Neuhegi war eine Gastrowüste, als Gerardo Prezio vor acht Jahren das erste
Restaurant eröffnete. Er arbeitete schon da, als es noch Sulzerareal hiess.

Gerardo Prezio wird seine Gerry’s Bar an der Ida-Sträuli-Strasse in Neuhegi dereinst an Tochter Naomi übergeben. Foto: Heinz Diener

«Ichwusste, was
kommt und dass
sich die Investition
lohnt.»

Gerardo Prezio
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Das Casinotheater hat entschie-
den, per Anfang Saison in dieser
Woche eineMaskenpflicht zuver-
fügen. Diese gilt sowohl für die
Theater-wie auch fürdie Restau-
rantbesucher, ab einemAltervon
12 Jahren, sowie fürs Personal.

Das Gastspielhauswillmit der
Massnahme erreichen,dass es im
Haus weiterhin möglich sei,
«gleichzeitig Theater zu spielen,
Veranstaltungen durchzuführen
und im Restaurant gemütlich zu
essen»,wie es auf seinerWebsite
schreibt. Ziel sei es,dieAbläufe so
zu regeln, dass parallel mehrere
Veranstaltungen durchgeführt
und zugleichGäste undMitarbei-
tende vor einer Ansteckung mit
dem Coronavirus geschütztwer-
den können. «Unsere Gäste sol-
len sich sicher fühlen.»

Praktische Ausnahmen
Im Restaurant kann die Mas-
ke abgenommen werden, sobald
man am Tisch sitzt. Ausgenom-
men von der Maskenpflicht sind
ebenfalls aus praktischen Grün-
den auch die Künstler auf der
Bühne.Um einen Stau im Foy-
er zu verhindern, öffnen die Tü-
ren des Theatersaals neu eine
halbe Stunde vor Vorstellungs-
beginn. Die Gäste werden vom
Theater gebeten, sich möglichst
rasch an ihre Plätze zu begeben.
Die Theaterstücke werden ohne
Pause aufgeführt, wiederum um
grosseMenschenansammlungen
zu vermeiden. (des)

Maskenpflicht im
Casinotheater
Corona Für Besucher im
Casinotheater ist mit dem
Saisonbeginn am Freitag
das Maskentragen
obligatorisch.

Manor streicht Stellen
amStadtgarten
Detailhandel Manor baut rund
fünf Prozent der Belegschaft ab.
Betroffen sind insgesamt 476
Stellen,wie Manor bereits letzte
Woche kommunizierte. Nun ist
klar: Auch inWinterthur kommt
es zu Entlassungen. Allerdings
nicht zu einerMassenentlassung,
wie ein Sprechermitteilt. DerAb-
bau in Winterthur befinde sich
ungefähr im nationalen Schnitt.
Eine konkrete Zahl wollte der
Sprecher nicht nennen, sie sei je-
doch einstellig. Insgesamt arbei-
ten beiManor amStadtgarten 118
Personen.Die Betroffenen sollen
noch diese Woche informiert
werden. (gvb)

Zwei Geschäfte im
Grüzepark bauen um
Detailhandel Die beiden Fach-
märkte SportXXundOBImoder-
nisieren in den nächsten Mona-
ten ihre Filialen im Grüzepark.
Das Einkaufen soll während der
ganzenUmbauzeitmöglich sein.
Diese beginnt am 31. August im
SportXX und endet am 17. De-
zember im OBI. (dba)

Nachrichten

Chinesische Medizin kann helfen bei
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